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Ltz ,
Der Kanal

Ersitzendem Schwung , wie von der Sand eines über-
0° !* $(, Leisters gezogen , schließt der Waldrand die Bucht ab ;

khitii* u Eride. Aber verborgen unter dem Laubdach, nur
jachen Fischern bekannt , zweigt ein schmaler Kanal ab , wie
di« ^ bchlauch. Im Wasser watend , schlevven wir das Boot
,

^«ndmassen der Furt , dann nimmt die küble Gruft des
1 ein auf- Das Wasser ist schwarz wie Erde , und niemals
, jU Sonnenstrahl bis in seine Tiefe, in der alles Leben er-

ii, lagt , dah dies ein toter Arm des alten Polzowkanals
Irdisch der Grobe graben lieb , um das Solz der Wälder

^Itß "utzbar öu machen .
W gongen stoben wir das Boot durch di« seichte Flut , die

3 rum Rudern . Alle Augenblicke müssen wir aussteigen,
^ 4 ^ dj, Knöchel im Schlamm versinkend. Aber hoch über uns
0 * WH; suchen ihre vollen Laubbände , durchstchtig wie grüner

Atzest, ^ Glitzert die Sonne . Ist nicht ein Zauber über uns
. Schon haben wir unsere Namen gewechselt ; Einevra

Jjn Oder gleicht die braungebrannte Gefährtin , den
«All Snur t u* °uf dem Kovfe, braungebrannt und mit weitem
l®'1 bekleidet , während sie mit der Ruderstange das Boot

Uli

Im deutschen Urwald
Eine Fahrt durch den märkischen Dschungel

^ Sa!1/** bas Netz der Blätter die Schwüle berabsinkt bis auf
^ 5ltern.
^ trinkt der dunkle Spiegel des Wassers den seide -

der Bäume und die traumhafte Maske unserer Ee-

\ \ Im Dschungel
‘ >si faulende Baumstämme versperren uns den Weg.1
iltt des Holzfällers seit Jahrzehnten nicht hingekom-

m, stch der Same der Bäume von selber aus , die Keime
. den, » Ereise geben mit ihren sterbenden Leibern ihre« « « enden Geschlecht. Wer weib, dah es im Herzen
«tzt boch Urwald gibt ?
bljjh

°u"et sich über dem Wasier eine Lichtung. Ein gelbes
>>
" Mummeln umschliebt die Mündung . Man nennt

:!» ^
°en „kleinen See " ; aber in Wahrheit ist es kein See,

tltig . e j,ne Zahl schwimmendes Wiesen. Hier wuchert tau -
^ Achill fettes Gras , rauschende Wälder von manns -
^ kränzen die Wiesen und lassen nur in der Mitte eine

Lti^ ^ strabe^frei . Jeder Stob unserer Ruderstange scheucht

«»>

cke

;ev

*■5n [,
8tr die breiten Schaufeln der Füße bilden . Bienen ,

^ k, Mücken , Fliegen umschwirren uns . Sumvfvrimeln ,- " Schlangenkraut schlingen sich durcheinander und die

)tC '

>er

„ . —.
®tet .. °on Insekten tanzt .

oon Sumpfgasen auf , die perlend an der Oberfläche^ ic heiße Sonne brütet über dem Wasser, über dem
L ‘ ist x *uu®‘.
tz> üj

"äs Paradies der Tiere und Pflanzen . Wasierkäferl » r die Flut wie zierliche schmale Kanus der Wilden ," bieg.

, lc _ | u; wuhvvh *V»| V. WUU^| ( LUIW Vit"
eine srt

n f°n l* nut in Töpfen oder in Wiesengärten züchtet ,
bei

~®oit ihrer üppigen Schwestern in den Tropen auf den

bie
v*"en der Binsen schwanken leise . Hier wächst wild die

nein
"“Or - -

«melk
fee . In zarter Keuschheit hebt sich ihr grober und

iw, Tromvetenkelch mit dem gelben Stempel über die
. berrscht nicht auch hier die Wildnis der Südsee? Ist

’es ein indischer Dschungel ?

H. . Das Traumboot im Märchensee
j{

*en uns in dem unter Wasser verborgenen Gestrüpp des
V 'ott

'*Is H festsefahren , dab wir eine Stunde brauchten,
4 We äU " erden . Erschöpft von dem Kampf mit Schlamm

so
Iaffen wir einen Augenblick die Arme sinken , dann

lautlos auf die stille Fläche des G e r l i n s e e s.
tz- ^ ee , von Bäumen umschlosien , ist ein vollkommener

° Schale von Wald , gefüllt mit Himmel . Gerlin ,
,
t in

'
5 , ln Zufall , dab der Name des Sees so sehr an die alte

i? C U^ en Märchens erinnert ? Ketten blühender Was-
°e„ r b . ten den See , eine grüne Algenwatte breitet sich
ts jeael . Wir senken den Blick unter die Fläche des°'ni .^ßalb von Schachtelhalmen steigt unter uns aus der

- ,e 'e heraus . Zierlich wie bei einem Armleuchter
ktigen Blätter um den Stengel gestellt . Unterseeische

C 'Wen ^ °uf dom Grunde aus , sie würden jeden, der hier
£ . wagte, unrettbar mit ihren geschmeidigen Armen
V % t!

'eI)en ’ und fast durchsichtig gleiten die kleinen Fische
C ^ Ootr

Dolmen. Immer tiefer senkt unser Blick sich in das
, or x

° dunkel . Die Worte auf unseren Lippen sind ver-
'» weiten Schweigen um uns ; es ist, als sänge die

^ tiefen dunklen Ton . Am Ufer heben Farnkräuter
' i», f

[atter aus dem Moos wie grobe , grüngefiederte

^ »»r scheint , als wären auch die Eichen und Buchen am
i f hxf bienhafte Vögel , die mit ihren Zweigen wie zufam-
^ W Zügeln und eingezogenem Kopf schlafend rings um

kn , als könnte jeden Augenblick der geflügelte Wald
in x

^ uberten Schlafe erwachen um sich über uns von
V & tnh $ Himmel zu beben.

sign leitet uns ein Schwarm von Libellen . Hellblau
Ctzf °u ihre schlanken Leiber , di« sie zuweilen zu einer

ü* Wu 9t dingen . Dazwischen surren die finsteren Kriegs -
fkvnrzen Totenkovflibellen . Eine grobe grüngoldene

n thnTA
11 ^ Qnb des Bootes , ihr Vorderleib gleich einem

Uni> Kovf trägt ein« glänzende Krone . Hat
* « ' iiiteT bekommen? Ein ganzes Geschwader von

^"d paarweise aneinandergereiht , setzt sich auf un-
Sln 'ÜIo QU^ die Ruderstangen , das Steuer , die Kleider ,
C 9tSon. n Schwingen zittern , und von ihren hundertfachen

treibt unser Traumboot geisterhaft über den ver-

^ kn Baum neigt sich im Winde
^ keitzt eine Flut von Sonnenlicht uns auf die helle

e m i ö 5 e e s . Rings von Wäldern umgeben, ist er

langgestreckt bei geringer Breite und bat wie Italien die Form
eines Stiefels . Wir kreuzen den See und landen auf der Spitze
der Halbinsel , dem Ziel unserer Fahrt . Drei , vier gewaltige Kie¬
fern heben wie uralte Opferbäume ihre rotbraunen besonnten
Stämme hoch in das Licht , mit knorrig gewundenen Kronen gleich
dem Haupt der Medusa. Eine neigt sich wie eine Riesenschlange
dicht auf das Wasier und stützt ihren verstümmelten Ast in den
See , eine andere am Ufer steht schmal und schlank wie ein Reiher .

Wir bringen Zelt , Tisch und Decken ans Ufer. Ich gehe über
das weiche federnde Moos und lege mich unter einer jungen Buchenieder . Aus dem Grase schauen Erdbeeren überrascht zu mir auf.An dem Stamm des Baumes entlang sehe ich hinauf in die Blät¬
ter , zwischen den Blättern in den Himmel und sehe, wie die Blät¬
ter ein leiser Windhauch bewegt.

„Ginevra !"
„Lanzelot !"
„Wo bist du ?"
„Im Wasier.

"

Ich höre sie plätschern, prusten und Wellen schlagen ; sie kann
nicht genug haben . Endlich wird es stille, und ich höre, wie sie sich
am Ufer ein Lager zurechtmacht .

„Einevra , was tust du ?"
„Ich trinke Sonne !"
Die Sonne streichelt unsere Glieder und kübt das nackte Fleisch

Adams . Ich bin zu lässig , um aufzustehen, und sehe wieder an dem
Stamm des Baumes empor in den Himmel . Der Baum ist in einer
vollendeten Rcgelmäbigkeit gewachsen , nur dab seine Zweige, durch
den Schatten der Nachbarbäume gezwungen, sich etwas zur Fläche
geordnet haben ; so gleichen sie den fünf Fingern einer Hand . Nun
beginnt ihn ein sanfter Windstob zu beugen, und er neigt sich in
einem einzigen leichten Bogen von der Spitze bis zu den FLben.
Diese Bewegung ist abgeschlosien , rund und vollkommen. Es ist,
als neige sich in erhabener Einfalt die Hand Buddhas , die aus der
Erde gewachsen ist. Alles Sehnen , aller Ehrgeiz und aller Eifer
sind aufgehoben , und ich wünsche nichts mehr , als in diesen sich
leise im Winde bewegenden Baum zu schauen . Diese Bewegung ist
die Vollendung , sie ist der vollkommene Frieden und das vollkom¬
mene Glück.

Das Zelt
Es ist Nacht . Einevra liegt im Zelt auf ihrem Feldbett und

liest im Dostojewski unter der kleinen Lampe , die von der Decke
hängt . Zwischen den Bäumen leuchtet die erhellte Leinwand des
Zeltes wie eine japanische Papierlaterne . Ich sitze am Feuerloch,aus dem die Flamme hochschlägt um den kupfernen Kesiel . Einstin Polen , an einem Wintermorgen , nahm ich ihn vom Gürtel eines
gefallenen Russen. Wo ruhst du , armer Toter , an den Ufern
Vzschura , während wir noch den köstlichen Himmel der Erde atmen .Die Flamme schlägt mit goldenem Finger empor und beleuchtet ge¬
spenstisch meine am Feuer hockende Gestalt und das Gesicht Gi-
nevras , die noch einmal herausgekommen ist. Sind wir nicht alle
einst Nomaden gewesen ? Vielleicht, dab aus jener Zeit eine Er¬
innerung uns noch im Blute blieb .

Ich trete noch einmal an das Ufer . Schwer und still liegt das
Wasier, in dem der Widerschein der Sterne schwimmt wie kleine
weibe Blüten .

Wir löschen das Licht aus und legen uns hinter der offenenZelttür schlafen . Ueber uns fühlen wir , wie der Wind leise dieZeltwand bewegt und die dunkle Brandung der Bäume . Klagendund unheimlich tönt der Schrei des Käuzchens durch den nächtlichenWald , dab wir uns fester im Schlaf aneinanderdrängen . Weit ,weit wie aus einer anderen Welt tönt einmal das Rauschen der
Eisenbahn zwei Stunden weit über das totenstille Land.Gegen Morgen wache ich fröstelnd auf und höre das Singenvon Regentropfen über mir an der Leinwand . Wie gut kenne ichdiese Musik ! Durch die Zelttür fällt der erste Schein eines trübe
erwachenden Tages . Einen Augenblick denke «ich noch im Halbschlafmißgelaunt an unseren kühlen nordischen Sommer , seine vielen Re¬
gentage , an die triefende Heimkehr im Boot mit nassen Kleidern .Aber noch liegen wir geborgen unter der schützenden Leinwand . Ichhüll« mich wärmer in die Decke und fühle beglückt , ich bin nicht
allein in der weiten Stille dieses grauen Morgens . Neben mir
höre ich den Schlag eines anderen Herzens, und ich weib, dieses
Herz gehört mir .

Ausstellung „Unsere Heimat"
Für den praktischen Wanderer ist di« Abteilung in der

Ausstellung , das Unterkunfts - und Hüttenwesen zei¬
gend, wohl eine der interessantesten und wichtigsten. Die Natur¬
freundebewegung ist ohne dieses Unterkunftswesen heute gar nichtmehr zu denken . Einen leider nicht vollständigen Ueberblick über
die Tätigkeit im gesamten Schwarzwald gewähren die aufgestelltenModelle der Unterkunftshäuser in der entsprechenden Abteilung .
An den vorhandenen Modellen kann man eigentlich so richtig er¬
sehen , mit welcher Liebe und Sorgfalt man diesen Zweig der
Touristik pflegt . Wenn man tiefer in die Ideale der Natur -
freunoebewegung eintritt , so führt logischerweise das Bestreben der
Naturfreundebewegung zu diesem Unterkunftswesen . Denn was
würde das Wandern für die Arbeiter -Wanderer bedeuten, wenn
sie sich nicht auf solche Häuser und Heime stützen könnten. Die
Umgebung des jeweiligen Wobnvlatzes wird doch Jedermann im
Laufe der Zeit so bekannt , dab es leicht verständlich ist , wenn der
Wunsch wach wird , auch einmal über die nächste Umgebung bin-
auszukommen und dieser Drang in die Weite ist es ja , was eigent¬
lich das Wandern in den letzten Jahren so sehr gefördert hat .
Ursache und Wirkung liegen hier so nahe beisammen, die Wirkung
drückt sich hier in dem Ausbau des gesamten Hüttennetzes der Natur¬
freundebewegung im Schwarrwald aus . Tagwanderungen von ein¬
ander entfernt , liegen sie zum Teil am Höhenweg, der längs über
den Schwarzwald führt , auf höchsten Gipfeln , wie auch in stillen
romantischen Tälern ; die einen weit hinausschauend , die Heimat
mit einem Blick umfassend, während andere einsam, ruhig im
freundlichen Tale stehen , zur stillen Einkehr , zur Ruhe und Er¬

holung einladend . 18 Häuser sind über den Schwarzwald zerstreut,
auch im Odenwald sind einige und werden in der nächsten Zeit
noch weitere binzukommen. Auch einige Modelle von Häusern in
der Pfalz weisen auf die Tätigkeit der Naturfreunde auberbalb
Badens hin . So ist es jedem aus der arbeitenden Klasse möglich ,
feine kurzen Ferien außerhalb der Steinkästen der Stadt zu ver¬
bringen , seine kargen Ferien , die noch zu gering sind , besonders
gemessen an der aufgewandten Arbeitskraft , gemesien an dem Ver¬
brauch dieser Arbeitskraft durch die moderne Wirtschaft und Ar¬
beitsmethode .

Aber auch demjenigen , der seine Heimat wirklich kennen und
schätzen lernen will , ist durch die Naturfreundehäuser die Möglich¬
keit gegeben, zu wandern und immer wieder zu wandern , Neues
zu sehen , Neues zu schauen , Neues zu hören , Land und Leute , seine ’
Mitmenschen in ihrem Tun und Wirken kennen und verstehen zu
lernen . So wirken diese Häuser, heimatkundlich wie keine andere
Einrichtung , so wird die Heimatliebe gepflegt und ganz besonders
noch dadurch gefördert , das diese Häuser von der Gemeinschaft er¬
baut , gemeinsam die Sorgen und Lasten getragen , aber auch die
Gemeinschaft in den Häusern selbst gepflegt wird . So wird Mensch
zu Mensch geführt und so die Ideale der Natürfreundebewegung ,
der Gemeinschaftsgedanke praktisch gepflegt und geübt . Wer die
Auswirkung dieser Einrichtung auf die Arbeiterschaft näher kennen
lernen will , der betrachte die Siatistik , die in dieser Abteilung
ausgebängt ist . Rund 44 OOO Uebernachtungen zeigt die Statistik
im letzten Jabr . Wieviel Tausend Personen — Menschen der
arbeitenden Klasse — wurde hier eine Freude , ein Genuß und ein
Erleben übermittelt . Diese Zahlen , mit dem Zustand , der vor der
Einsetzung dieser Bewegung bestand, verglichen, zeigt den unge¬
heuren Fortschritt durch diese Freizeit -Bewegung . Die Modelle
betrachtend , die zum größten Teil Bastelarbeiten von Mitgliedern
sind , zeigen, dab die Naturfreunde es auch verstehen, die Häuser
dem Gelände anruvassen. Sie zeigen aber auch die praktische Ein¬
teilung der Häuser und vor allen Gingen auch die praktische Ein¬
richtung der Küchen , der Schlaf- und sonstigen Räume .

So bietet besonders diese Abteilung allen , die sich mit der
Freizeitbewegung , auch mit dem sogenannten „Wochenend" be¬
fassen , ein reiches Stück praktischer Belehrung . Aus diesem Grunde
ist auf diese Ausstellung binzuweisen und ganz besonders ist diese
Abteilung einer genauen Durchsicht und des Studiums sn
empfehlen.

Nus Sem Wanderleben
1. Wintertreffen des Touristenoereins „Die Naturfreunde "

Unterbezirk Murg - und Oostal
Bis auf den letzten Platz besetzt war der geräumige Saal des

Gasthauses zum „Straub " in Ottenau , wohin die Naturfreunde
des Murg - und Oostales auf Sonntag , 20. Nov. , zu einem Winter¬
treffen eingeladen waren . Obmann Keller - Ottenau begrüßte
die zahlreich Erschienenen und sprach den Wunsch aus , dab unsere
Wanderungen im nächsten Sommer ebenfalls eine so grobe Betei¬
ligung erfahren möchten . Anläßlich des Totensonntages gedachte
man zuerst der im Weltkrieg gefallenen Naturfreunde . Nach dem
Gedächtnisakt wurden die Versammelten durch die harmonischen
Weisen des konzertierenden Raturfreunde -Streichorchesters von
Ottenau und durch Vorträge humorvoller Naturfreunde in ein ge¬
mütliches Fahrwasser geleitet , was mehrere anhaltende Lachsalven
bewiesen.

In der in einem Nebenraum abgehaltenen Konferenz der Ob¬
leute dankte der Unterbezirksleiter Müller - Selbach den Ob¬
männern für ihre Werbearbeit zu dem guten Besuche . Alle Orts¬
gruppen des llnterbezirks wurden aufgefordert , sich nach bestem
Können am Sonntag , 27. Nov. , an dem Besuch der Ausstel¬
lung „Unsere Heimat " in der Landesgewerbehalle in
Karlsruhe zu beteiligen . Ferner lud die Ortsgruppe Baden -Baden
zum Besuche ihres am 3 . Dezember, abends » im „Baldreit " stattfin¬
denden Lichtbildervortrages „Italien und seine bedeutendsten Wan -
derstraben"

, gehalten von Een . Beckmann-Stuttgart ein . Das
nächste Wintertreffen des llnterbezirks soll im Monat Januar in
Eaggenau stattfinden , woselbst Een . Hauvtlehrer Meier -Weingar¬
ten einen Vortrag über „Erziehung der Naturfreundejugend " hal¬
ten wird . Zu diesem Treffen sind alle Naturfreunde des Murg -
und Oostales , besonders aber die Eltern , höflichst eingeladen . Nä¬
heres wird durch die Ortsgruvvenleitung Eaggenau noch bekannt¬
gegeben. Nach Schluß der Beratung wurde das Besprochene der
Versammlung bekanntgegeben. Heiter und fröhlich verlebten die
vielen Freunden des Wanderivortes noch einige gemütliche Stunden ,
bis die vorgeschrittene Zeit zum Aufbruch mahnte . Auf Wieder¬
sehen beim nächsten Treffen in Eaggenau ! Bergfrei !

Bergwacht Schwarzwald
Alljährlich um die Weihnachtszeit kann die Beobachtung ge¬

macht werden , dab vereinzelte Touristen bei der Rückkehr von ihren
Wanderungen Weihnachtsbäumchen mit sich führen . Das
unbefugte Entnehmen solcher Bäumchen ist natürlich st r e n g ver¬
boten und st r a f b a r . Die Bergwacht wie auch die Organe der
Forstverwaltung werden im Walde wie auch an den Bahnstatio¬
nen der Ausflugsorte Kontrolle auf derartigen Forstfrevel aus¬
üben. Wer sich dabei auf forstamtliche Genehmigung berufen will ,
mub eine Bescheinigung darüber vorweisen können.

verschiedenes
Kreuz und quer durch den Schwarzwald

Die Bezirksgruppe Beiertheim des Touristenvereins „Die Na¬
turfreunde "

, Ortsgruppe Karlsruhe , hatte auf den letzten Sams¬
tag zu einem Lichtbildervortrag „Kreuz und quer durch den
Schwarzwald" und anschliebendem Beisammensein eingeladen . Die
Veranstaltung war ein Bombenerfolg , die verhältnismäbig schwache
Bezirksgruppe batte es verstanden , eine Thema zu wählen , das
nahezu 400 Personen angelockt batte . Das Mitglied Ganske ,
technischer Leiter der Photogruvve hatte den Vortrag übernommen
und führte die Anwesenden in der Hauptsache durch den nördlichen
Schwarzwald und erläuterte die vorzüglichen Bilder in feiner har¬
monischer Art und in einem von tiefer Sachkenntnis zeugenden
Vortrag . Außer den landschaftlichen Bildern wurde auch das volks¬
wirtschaftlich hoch bedeutsame Murgkraftwerk , ebenfalls in BU-
dern , in seiner Wirkungsweise und Schönheit gezeigt. Der reiche
Beifall , den der Redner am Schlüsse seines Vortrages fand , be¬
lohnte die trefflichen Ausführungen . Anschliebend wurde der ge¬
mütliche Teil von einer Abteilung Polizeimusiker , die für ein vor¬
zügliches Spiel ja bekannt sind und von dem Oberklamaukler
Stauch und seinem Sprössling bestritten . Dies bewirkte , dab dl«
Stimmung bald eine sehr gute wurde , io dab die Polizeistunde
nur allzurasch schlug. Der Bezirksgruppe Beiertheim ist zu dieser
Veranstaltung nur zu gratulieren .

die ÄusstetiMW im Landesgewerveamt
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